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BERICHT
DATUM: 11.12.2015
MELIKE GOKCE

Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Kultur, Sprache, Kirchen
Sprachen

Im Dezember dieses Jahres verabschiedete der Bundesrat zum sechsten Mal seit 1999
den periodischen Bericht zur Europdischen Charta der Regional- oder
Minderheitensprachen fiir die Schweiz. Der Bericht enthalt Erlauterungen zur aktuellen
Situation der Landessprachen, zu allfalligen neuen Rechtsinstrumenten sowie zur
Umsetzung der Empfehlungen von Ministerkomitees des Europarats und
Expertenkomitees. Grindend auf den flnften Bericht vom November 2012 nimmt der
aktuelle Bericht in drei Hauptteilen Stellung zu ebendiesen Empfehlungen und umfasst
die Zeitspanne von 2012 bis 2015.

Im ersten Teil des Berichtes wird der Fokus auf neue Statistiken bezlglich der
Sprachentwicklung sowie geltenden gesetzlichen Grundlagen zur Foérderung der
Sprachen in der Schweiz gesetzt. Der Bericht zeigt hierbei auf, dass die Verteilung der
Sprachen in den vergangenen Jahrzehnten relativ stabil geblieben ist: Von den
befragten Personen der sténdigen Wohnbevoélkerung ab 15 Jahren gaben fur die Jahre
2011-2013 63,9% Deutsch, 22,5% Franzdsisch, 8% Italienisch und 0,5% Ratoromanisch
als Hauptsprache an. Der Anteil der Nichtlandessprachen liegt mit 19,7% indes sogar
hoher als lItalienisch und Réatoromanisch zusammengenommen, wobei sich hierbei
wesentliche Unterschiede in der Verteilung der Sprachen auf die einzelnen
Sprachregionen ausmachen lassen. Im Rahmen des internationalen Sprachenrechts
sowie sprachrechtlichen Bestimmungen in der Bundesverfassung hat sich seit den
letzten zwei Berichten keine Veréanderung eingestellt. Bezlglich der Verordnung Uber
die Landessprachen (Sprachenverordnung, SpV, SR 441.11), welche konkrete
Fordermassnahmen festlegt, wurden jedoch gewisse Bestimmungen - insbesondere bei
der Verwendung der Amtssprache im Bereich der Bundesverwaltung - ausfindig
gemacht, die nicht ganz den Anforderungen entsprachen, weshalb man 2014 eine
Revision der SpV vornahm. Weitere Férdermassnahmen sollen mit der Kulturbotschaft
2016-2020 umgesetzt werden, welche im Juni 2015 vom Parlament verabschiedet
worden war und innerhalb derer die Sprachpolitik auf der Handlungsachse des
~gesellschaftlichen Zusammenhaltes™ eine relevante Rolle spielt.

Im zweiten Teil wird die Entwicklung der schweizerischen Massnahmen zur Umsetzung
der Charta aufgegriffen und damit verbunden auf eine Reihe von Fragen eingegangen,
welche der Europarat aufgrund der Empfehlungen des Expertenkomitees aufgeworfen
hatte. Das Komitee erbat beispielsweise Erérterungen zur Situation und zur Stellung des
Frankoprovenzalischen in der Schweiz. Diese aus dem Vulgérlatein hervorgegangene
Sprache war fur mehrere Jahrhunderte u.a. auch in der franzosischen Schweiz
Alltagssprache in allen Bereichen des &6ffentlichen und privaten Lebens. Heutzutage gilt
sie hingegen als eine verschwindende Sprache, weshalb sie von der UNESCO im Atlas
der gefahrdeten Sprachen aufgelistet wird. Wahrend das Frankoprovenzalische in den
Kantonen Wallis und Freiburg immerhin noch von Teilen der &lteren Generation
gesprochen wird, ist es in den Kantonen Genf, Neuenburg und Waadt nahezu géanzlich
aus dem Sprachgebrauch verschwunden. Dennoch zeigen die einzelnen Kantone,
mitunter auch auf Vereinsebene, grosses Interesse an Férdermassnahmen zum Erhalt
der Sprache.

Eine weitere Fragestellung zielte in Richtung der Fahrenden in der Schweiz. Hierbei
solle erortert werden, wie es um die Finanzhilfen an Fahrendenorganisationen und
Foérderinstrumente der jenischen Sprache sowie deren Forderung in den Medien steht.
Bereits in der Vernehmlassung des flinften Berichtes wurde darauf verwiesen, dass die
finanzielle Hilfe fur Férdermassnahmen der jenischen Sprache und Kultur im Rahmen
der Kulturbotschaft 2016-2020 erhoht werden solle. Auch wenn die Fahrenden in
Bezug auf die mediale Forderung ihrer Sprache keinen expliziten Wunsch gedussert
haben, habe sich das BAK bereit erklart, Untersuchungen zur allfalligen Unterstitzung
eines moglichen Schulprojektes vorzunehmen, welches den jenischen Kindern wahrend
ihrer Reisezeit den Fernunterricht erleichtern soll.

Der dritte und letzte Teil beschaftigt sich mit den Berichten zu den Kantonen
Graublnden und Tessin und zeigt auf, wie es um die Umsetzung der Charta bezlglich
des Ratoromanischen und lItalienischen steht. Das Expertenkomitee erbat hierbei u.a.
Informationen zur jingsten Entwicklung in den Bereichen der Gemeindefusionen, des
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Rumantsch Grischun und naturlich des Erhalts und der Forderung der ratoromanischen
Sprache im Allgemeinen. Das kantonale Sprachengesetz sieht fir den Zusammenschluss
mehrerer ein- bzw. mehrsprachiger Gemeinden vor, dass die Bestimmungen Uber den
Gebrauch der Amts- und Schulsprache eine sinngemasse Anwendung finden sollen. Da
das Gesetz aus der Minderheitenperspektive formuliert ist und unter dem Begriff
~einsprachig” lediglich Ratoromanisch und ltalienisch inkludiert werden, kann diese
Regelung bei Fusionen Uber den deutschsprachigen Grenzraum hinweg keine adaquate
Anwendung finden. Diese Llcke sei jedoch durchaus gewollt und fordere zugleich das
soziolinguistische Umfeld auf, in gemeinsamen Diskussionen und verbindlichen
Absprachen nach Bottom-up-Lésungen zu suchen. Bezuglich des Rumantsch Grischun
gébe es keine Erneuerungen des Standes von 2011/2012 zu verklnden. Seit dem letzten
Bericht habe hier kein Wechsel hin zu den Idiomen oder in umgekehrte Richtung
stattgefunden, weshalb eine Verlagerung der Diskussion - noch immer mit dem Fokus
auf das Koexistenzmodell - auf sprachdidaktische Fragen stattgefunden habe. Die
Diskussion um die Minderheitensprache im Allgemeinen geriet mit dem Aufkommen der
kantonalen Fremdspracheninitiative zunéchst etwas in den Hintergrund. Nachdem der
Grosse Rat diese aber in seiner Aprilsession 2015 fur ungultig erklart hatte, gilt es nun
den Verwaltungsgerichtsentscheid Uber die eingereichte Verfassungsbeschwerde des
Initiativkomitees abzuwarten, bevor das Thema wieder aufgegriffen wird.

Der Kanton Tessin hatte zwischenzeitlich neu das Gesetz zur Kulturférderung sowie die
entsprechende  Durchfihrungsverordnung verabschiedet, welche explizit die
Bedeutung des Erhaltes und der Forderung der italienischen Sprache und Kultur
erwahnen; sei dies durch die Bewahrung des materiellen und immateriellen
Kulturerbes, durch Finanzbeitrdge im Bereich Kulturaustausch oder Beteiligung an
ausgewahlten ausserkantonalen Veranstaltungen. Besonders erfreulich waren indes
auch die Entwicklungen bezlglich des Italienischen in der Bundesverwaltung: Die
Kulturbotschaft 2016-2020 nimmt dessen Verbreitung und Foérderung neu als zentralen
Bestandteil in die Handlungsachse .gesellschaftlicher Zusammenhalt™ auf; seit 2013
wird die Stelle als Delegierte des Bundesamtes fur Mehrsprachigkeit, welches im EFD
angesiedelt ist, von einer Tessinerin besetzt. '

1) Periodischer Bericht zur Européischen Charta der Regional- oder Minderheitensprache vom 11.12.2015
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